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Liebe Kerpenerinnen und Kerpener, liebe Anwohne-
rinnen und Anwohner im Europaviertel,

Zigare�enstummel, Chipstüten, Glas?aschen, Mund-
Nasen-Schutzmasken und so einiges mehr: Die Ver-
müllung unserer schönen Kolpingstadt sorgt leider
immer wieder für Unmut. Es kann nicht sein, dass
Spielplätze, Grün?ächen und Straßenräume von eini-
gen wenigen Rücksichtslosen verschmutzt werden
und die Allgemeinheit mit diesem Stadtbild leben
und für die Besei�gung Cnanziell au�ommen muss.
Mit unserem stadtweiten Ak�onstag „Sauberes Ker-
pen“ setzen wir alljährlich ein Zeichen.

Der fün�e Newsle�er macht das ThemaMüllvermei-
dung und Stadtsauberkeit zum zentralen Thema.
Denn dabei ist jede und jeder Einzelne von uns ge-
fragt, das Thema Müll muss als gesamtgesellscha�li-
che Aufgabe verstanden und als solche in AngriI ge-
nommen werden.

Neben den Themen Müllvermeidung, Recycling und
Nachhal�gkeit informieren Sie auch wieder einige
Beiträge zu aktuellen Ak�vitäten im Europaviertel.
Wie immer Cnden Sie Ihre Ansprechpersonen, zu de-
nen Sie mit Fragestellungen oder bei Problemen gern
Kontakt aufnehmen können, in den jeweiligen Bei-
trägen.

Herzliche Grüße, Ihr

Dieter Spürck, Bürgermeister

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner im Europavier-
tel Kerpen-Nord,

unser Quar�ersmanagement ist nun seit etwas über
zwei Jahren im Europaviertel tä�g. In der Zeit haben
viele von Ihnen die Chance genutzt, Ihre Meinung
und Haltung zu Ihrem Wohnumfeld bei uns zu äu-
ßern. Kein Thema war für Sie so relevant wie das
Thema Müll und Sauberkeit in Ihrem Viertel.

Kein Wunder! Eine saubere Wohnumgebung trägt
zumWohlbeCnden bei und entlastet unsere Umwelt.
Leider wird jedoch durch uns alle immer wieder fest-
gestellt, dass es genau daran an vielen Stellen in un-
serem Viertel mangelt. Sta�dessen Cndet sich acht-
los weggeworfener Abfall auf öIentlichen Straßen
und Grün?ächen. Selbst die Reinigungstrupps der
Stadtverwaltung kommen kaum hinterher.

Wir widmen daher unsere Herbstausgabe dem The-
ma Sauberkeit und Müllvermeidung im Europavier-
tel. Das Thema Müllvermeidung geht uns alle an und
ist nur zu bewäl�gen, wenn alle mit anpacken und
für das Thema sensibilisiert sind.

So plant zum Beispiel das Interna�onale Zentrum der
AWO eine tolle Saubermach-Ini�a�ve, der sich alle
im Europaviertel anschließen können (Seite 9). Ein
weiterer Beitrag befasst sich mit Ansätzen zur Müll-
vermeidung und erläutert die in Kerpen geltenden
Vorgaben zur rich�gen Mülltrennung (Seiten 4 – 5).

Bei einer Ak�on des Quar�ersmanagements Mi�e
September konnte man sehen, wofür Holzreste und
alte Europale�en noch herhalten können (Seiten 20
– 21). Und auf Seite 17 lassen wir Menschen aus dem
Viertel zu Wort kommen, wenn es heißt: Müll – Nein
Danke!

Wir empfehlen Ihnen die weiteren Beiträge in unse-
rem Newsle�er zur Lektüre: Michael Hackl ist 2019
während des Abrisses des Hochhauses in der Maas-
trichter Straße monatelang fast täglich zur Baustelle
gegangen, um den Fortgang der Bauarbeiten zu foto-
graCeren (Seiten 12 – 13). Zudem hat unser freier Re-
dakteur Oliver Tripp ein Portrait über den ehemali-
gen Trainer und sportlichen Leiter des SV Blau-Weiß
Kerpen geschrieben, in dem Tom Apitz über sein be-
wegtes Leben in Kerpen berichtet (Seiten 6 – 8).
Nachdem in der letzten Ausgabe schon das neue
Energiequar�er präsen�ert wurde, stellt sich nun auf
Seite 11 der neue energe�sche Sanierungsmanager
vor. Ein Einblick in das neue „alte“ Leben im AWO Se-
niorenheim wird auf den Seiten 14 bis 16 gegeben.
Oliver Tripp zeigt uns Einblicke in ein erstes Bildungs-
projekt des Kerpener Modellprojekts „Bildungschan-
cen“ des Jugendamts auf den Seiten 18 und 19. Über
die neuen Fördergelder, die 2022 ins Europaviertel
?ießen werden, berichtet Frau Elfering auf Seite 10.

Ihre Isabel Maniura und Ihr Thomas Thümmel,
Quar�ersmanagement Kerpen-Nord

Sauberkeit und Müllvermeidung im Europaviertel –
Eine Gemeinscha�saufgabe für uns alle

Wir freuen uns über die
5. Ausgabe der Maasmenschen Inhaltsverzeichnis
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men Umweltschutz und Nachhal�gkeit ein, u. a. in-
dem sie eigene Gemüsebeete anlegen und weniger
Müll produzieren.

Aber auch in unserem persönlichen Alltag ist Müll-
vermeidung – und natürlich das Trennen von Müll –
möglich. Damit Müll möglichst umfassend wieder
nutzbar gemacht (recycelt) werden kann, ist es wich-
�g, dass man den Müll bereits im Haushalt in unter-
schiedliche WertstoIe trennt. Je besser der Müll zu-
hause getrennt wird, desto leichter kann dieser spä-
ter recycelt und damit wieder zu neuen Materialien
au�ereitet werden. Nicht recycelbarer Müll wird
verbrannt und gelangt so als Emissionen in unsere
Atmosphäre. In anderen Fällen wird er auch nach
Übersee zur „Weiterverarbeitung“ verkau� und lan-
det dort nach dem „letzten Ausschlachten“, d. h.
durch Verbrennung, ebenfalls in der Atmosphäre
oder – im schlimmeren Fall – sogar in unseren Welt-
meeren.

Müllsammelak�on „Sauberes Kerpen“
@ndet jährlich sta�

In der Kolpingstadt Kerpen Cndet einmal im Jahr ein
gemeinsamer Frühjahrsputz sta�. Die Müllsammel-
ak�on richtet sich an alle Kerpenerinnen und Kerpe-
ner sowie an Personen, die in Kerpen arbeiten, ins-
besondere jedoch an Vereine, Kitas und Schulen. Die
Ak�on wird mit Sammelmaterialien und einer zu-
sätzlichen Müllabfuhrfahrt unterstützt. In den letz-
ten Jahren haben sich immer viele Menschen betei-
ligt. O� organisieren Einrichtungen und Ins�tu�o-

nen, wie die Kerpener Schulen an dem Tag eine ge-
meinsame Sammelak�on.

Zahlreiche Möglichkeiten zur Entsorgung
Die Kolpingstadt Kerpen unterstützt Sie mit einer
Vielzahl von Angeboten bei der Entsorgung der im
Haushalt anfallenden Müllmengen. Zum Beispiel ho-
len die Entsorgungsbetriebe Ihren Hausmüll direkt
bei Ihnen zuhause ab.

Über die kostenlose MüllALARM-App können Sie
wich�ge Informa�onen und Termine rund um die
Müllentsorgung in Kerpen direkt auf Ihr Smartphone
erhalten. Die App ist im jeweiligen Store für Android,
IOS und Windows Phone erhältlich.

Wenn Sie Sperrgut (sogenannten Sperrmüll) entsor-
gen wollen, bietet die Firma Schönmackers Umwelt-
dienste sechs Abholtermine im Jahr an. Die genauen
Tage können Sie unter der Telefonnummer 0800
1747474 für Ihr Quar�er erfragen. Für die Abholung
wird eine Gebühr in Höhe von 15 Euro erhoben. Die-
ser Service steht Ihrem Haushalt sechs Mal im Jahr
(ca. alle zwei Monate) zu.

Auf dem Grundstück der Firma Schönmackers beCn-
det sich auch der Wertsto�of der Kolpingstadt Ker-
pen. Hier können alle Kerpener Bürgerinnen und
Bürger ohne vorherige Anmeldung große Mengen
fast aller Abfallarten ?exibel entsorgen: Boelckestra-
ße 97 – 101, 50171 Kerpen.

Grün- und Gartenabfälle werden von der Kolping-
stadt fünf Mal im Jahr kostenfrei abgeholt. Ausge-
nommen sind Gras- und Rasenschni�. Die Termine
werden gemeinscha�lich mit den übrigen Abfuhrter-
minen im Entsorgungskalender kommuniziert. Dar-

über hinaus werden auch Individualfahrten für Grün-
und Gartenabfälle angeboten. Die bekannteste Ent-
sorgungsfahrt für Grünabfälle Cndet im Januar sta�,
dann, wenn dieWeihnachtsbäume abgeholt werden.

Für die Entsorgung von Glasmüll gibt es im Stad�eil
Kerpen insgesamt 17 Glascontainerstandorte. Der
am zentralsten gelegene Standort im Europaviertel
ist an der Maastrichter Straße in Nähe der S�chstra-
ße auf Höhe der Hausnummern 14 – 20 zu Cnden.
Ein weiterer sehr zentraler Platz für die Entsorgung
ist zwischen den Tanzenden Stadthäusern und dem
Jahnstadion am Rathaus.

Wie entsorge ich meine
Mund-Nasen-Schutzmaske rich�g?

Während der Corona-Pandemie entsteht vor allem
durch die Notwendigkeit zum Tragen medizinischer
Gesichtsmasken ein erhöhtes Müllau�ommen. Die
gebrauchten Masken sollten verpackt und gut ver-
schlossen im Restmüll entsorgt werden. Achtlos weg-
geworfen oder herumliegend im öIentlichen Raum
können sie zur Todesfalle für einige Tierarten wer-
den.

Sie möchten sich ver�efend über das Thema Müll-
vermeidung und rich�ge Müllentsorgung informie-
ren? Bei der Kolpingstadt Kerpen ist Ingrid Nelsen
Ihre Ansprechpartnerin bei allen Fragen zum Thema.
Sie erreichen Frau Nelsen telefonisch über 02237
58620 oder per E-Mail: ingrid.nelsen@stadt-kerpen-
.de. Auch das Quar�ersmanagement Kerpen-Nord
steht Ihnen bei Fragen gerne zur Verfügung.

Ihre Isabel Maniura und Ihr Thomas Thümmel,
Quar�ersmanagement Kerpen-Nord

In Deutschland fallen jedes Jahr rund
40 Millionen Tonnen Hausmüll an

Bei den ThemenMülltrennung, Müllreduzierung und
Müllentsorgung den Überblick zu behalten, fällt
nicht immer leicht. Jede und jeder Einzelne kann je-
doch durch das rich�ge Verhalten einen wich�gen
Beitrag zum Umweltschutz leisten. Dabei spielen vor
allem Mülltrennung und Abfallvermeidung eine gro-
ße Rolle.

Nicht nur die eigenen vier Wände, sondern auch das
eigene Wohnumfeld frei von Müll zu halten, ist eine
Aufgabe die jede(n) Einzelne(n) betri�. Herumlie-
gender Müll sieht nicht nur unschön aus, er stellt
auch eine Gefahr für die Umwelt dar. Die Inhalts-
stoIe von zum Beispiel achtlos weggeworfenem
Plas�kmüll können von der Natur nicht abgebaut
werden. O� gelangen sie ins Grundwasser und tra-
gen zur Verseuchung unserer Böden und Gewässer
bei. Auch Produkte, bei denen man denken könnte,
„das verro�et doch eh von alleine“, haben überra-
schende Abbauzeiten: so benö�gen zum Beispiel Pa-
piertaschentücher bis zu fünf Jahre, um vollständig
zu verro�en, Bananenschalen bis zu drei Jahre!

Jede/r kann einen Beitrag leisten
In Kerpen gibt es bereits gute Handlungsansätze für
weniger Müll und mehr Nachhal�gkeit. So wurden
alle 15 städ�schen Kitas im Sommer 2021 mit dem
NRW-weiten Zer�Ckat „Nachhal�ge Kita“ ausge-
zeichnet. Sie setzen sich insbesondere für die The-

Mülltrennung und Abfallvermeidung für ein lebenswertes Viertel
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Biomüll
z. B. :

Gartenabfälle
Heu, Stroh
Topfp�anzen, Schnittblumen
Bioabfalltüten/-beutel
Brot- und Backwarenreste
Eierschalen
Fischreste und -gräten
Fleisch- und Wurstreste
Gemüsereste, -abfälle
Salatreste, -abfälle
Käsereste
Ka'ee-Filtertüten, Ka'eesatz
Knochen
Milchproduktreste
Nussschalen
Obstreste, -schalen
Speisereste
Teebeutel, Teereste
Federn, Haare
Kleintierstreu aus Bio-Material
Holzwolle, Holzspäne,
Sägespäne (unbehandelt)

© Fotos und Darstellungen Ingrid Nelsen Kolpingstadt Kerpen Abteilung 40.4
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Vom Fußball, dem Trainerdasein beim
SV Blau-Weiß-Kerpen und vom Kranksein

Wir treIen uns im Jahnstadion. Wo sonst? Auf dem
Rasenplatz werden wohl die Tom Apitz kennenge-
lernt haben. Ein gewinnendes Grinsen schickt er an
diesem sonnigen Sommertag einem freundlichen
„Hallo“ voran und an einem baldigen „Du“, so wie es
auf dem Platz gep?egt wird, kommt man sowieso
nicht vorbei.

Auch wenn der ehemalige sportliche Leiter des SV
Blau-Weiß Kerpen sich nurmehr als „normales Mit-
glied“ bezeichnet, hat er natürlich einen Schlüssel
zum Gi�ertor des Platzes und dem Geschä�szimmer
im Vereinsheim aufgetrieben. Dort am Tisch nimmt
er ganz selbstverständlich seinen gewohnten Platz
auf einem Stuhl ein, im Rücken die weißen Resopal-
türen der Garderobenschränke. Neben Pokalen, ei-
nem etwas verblichenen Mannscha�sfoto auf einem
Beistell�sch, der blau-weißen Vereinsfahne an der
Wand und der blauweiß-rau�erten Trommel, auf der

ein treuer Fan an Wochenenden den Spielern ein-
heizt, Cndet sich hier auf der Fensterbank ein ganz
persönliches Andenken des eins�gen Trainers.

Ein „ehrlicher Aufs�eg“
Es ist eine Ehrenurkunde, die an die Meisterscha�
und den Aufs�eg der zweiten Mannscha� der Saison
2016/2017 in die Kreisliga B erinnert. „Das war einer
der ehrlichsten Aufs�ege, die ich jemals erlebt
habe“, schildert Tom Apitz. Da seien nicht, wie sonst
in Vereinen vielfach üblich, Spieler der ersten Mann-
scha� am Spieltag „heruntergegeben“ worden, um
zu gewinnen. Vielmehr sei es die Erfüllung seines
ehrgeizigen Plans gewesen, im Zeitraum von nur
zwei Jahren den Aufs�eg mit der zweiten Mann-
scha� zu schaIen.

Der ganze Kader, ein Team von 18 Spielern, sei zu den
Spielen angereist, mit Frauen und Kindern, schildert
Apitz. Die Leute seien vom Erfolg überzeugt gewe-
sen. Selbst verletzte Spieler hä�en von der Bank aus
mitgeCebert, was im Amateurfußball, wo es kein

Geld für die Zeit auf dem Platz gebe, keine Selbstver-
ständlichkeit sei.

Als Jugendtrainer hat er
viele Kinder geformt

Fragt man Apitz nach demGrund für seinen Bekannt-
heitsgrad bei vielen im Europaviertel und darüber
hinaus, zeigt er sich erstaunt. Dass sei ihm gar nicht
bewusst. Okay, viele Kinder habe er später in den
Jahren als Jugendtrainer geformt. Aus der Zeit wür-
den ihn schon viele kennen. Und als Kind, das es im
Alter von elf Jahren aus Leipzig in die Burgunderstra-
ße verschlagen ha�e, habe er überwiegendmit türki-
schen Kindern am Nordring und am Gymnasium Fuß-
ball gespielt. „Ich war immer Verteidiger, robust, ein
großer und harter Kämpfer, aber spielerisch sehr li-
mi�ert. Da hieß es sogar: ,Gib Tom nicht den Ball‘“,
blickt Apitz amüsiert zurück. Die Liebe zum Fußball
habe das nicht geschmälert.

Mit 19 Jahren trainierte Tom Apitz schon Jugend-
mannscha�en bei Blau-Weiß. Und das sei ziemlich
plötzlich gekommen. Eigentlich ha�e er nur als Co-
Trainer für die Kinder angeheuert, als der eigentliche
Trainer nach dem zweiten Spieltag das Handtuch ge-
schmissen habe und er unvermi�elt als Che�rainer
vor den Spielern gestanden sei.

Eine prägende Zeit
Als prägend für sein ganzes Leben habe er die folgen-
de Zeit erlebt. Im Kern kreiste alles um die Frage
„Wie schaIe ich es, die Mannscha�, die ich entwi-
ckeln möchte, von meinem Weg zu überzeugen?“ Er
habe einiges ausprobiert. Die Einführung des „Sie-
zens“ habe ihm keine zusätzliche Autorität verscha�
und Strenge habe beim Altersunterschied von nur
wenigen Jahren bei den Kindern auch nicht gezogen.

„Zu einem guten Spieler gehört mehr dazu
als nur Talent“, so Tom Apitz

Sta�dessen habe er etwas für ihn ungewohntes,
nämlich das Reden, erlernen müssen: „Ideen erklä-
ren, Beispiele zeigen, Argumente bringen“. „Der Tom
will was sagen, nur mal ganz kurz.“ So habe sich bald
ein Running Gag eingebürgert, immer wenn er vor
der Mannscha� das Wort ergriIen habe. Unter fünf
Minuten dauerte die Ansprache so gut wie nie.

„Niemals aufgeben“ – Tom Apitz erzählt ...

Fußballer kennen Tom Apitz vor allem als
Trainer bei seinem Heimatverein Blau-
Weiß Kerpen. Seit seinem el�en Lebens-
jahr lebt der 32-Jährige nach einem Um-
zug aus Leipzig in der Kolpingstadt, zu-
sammen mit seiner Verlobten Sarah und

seinen zwei Kindern.

Bei aller Liebe zum Fußball stellt er klar:
„Die Familie kommt zuerst“. Beru/ich ist
er als Bestands- und Warenkoordinator
bei der Firma Coca-Cola unterwegs. An-
sonsten sieht sich Tom Apitz als Kerpener

„durch und durch“.

Reportage 76 Reportage



Timeus zählt auf die Einsicht der Menschen im Vier-
tel, verantwortungsbewusster mit ihrem Lebens-
raum umzugehen, und den Müll dorthin zu geben,
wo er hingehört, nämlich in die öIentlichen Abfall-
körbe entlang der Straßen, in die Restmülltonnen
oder den Wertsto�of, der gar nicht weit weit
en�ernt ist: Schönmackers Umweltdienste,
Boelckestraße 97 – 101.

Zum Nachdenken bringe viele sicher der Anblick ei-
ner Aufräumtruppe, die in regelmäßigen Zyklen das
Europaviertel durchkämme. „Wenn die Leute sehen,
dass Familienmitglieder, Freunde und Nachbarn sich
beim Müllsammeln tatkrä�ig für ein schöneres Vier-
tel einsetzen, gehen sie vielleicht etwas aufmerksa-
mer mit der Entsorgung ihrer Abfälle um“, sagt An-
dreas Timeus.

Menschen, die bereit sind, sich ehrenamtlich für die
Lebensqualität einzusetzen und einmal monatlich
bei Ak�onen wie Aufräumen im Quar�er, Erfah-
rungsaustausch und Hilfsak�onen mitmachen wol-
len, bi�et Timeus, sich an das Interna�onale Zen-
trum der AWO am Nordring 52b zu wenden. Als An-
sprechpartnerinnen und Ansprechpartner stehen
Gabi Tupkovic-Bangert, Azita Blumstein, Andreas
Timeus und Ayhan Yeginn zur Verfügung. Telefonisch
ist das Zentrum unter 02237 2779 zu erreichen oder
per E-Mail unter iz-info@awo-bm-eu.net. Mitma-
chen kann jeder ab 18 Jahren.

Ihr Oliver Tripp, Freier Journalist

stellt“, aus Angst „als Kranker“ behandelt zu werden.
Selbst zum sonst heißgeliebten Fußball ins Jahnstadi-
on habe er sich o� nur „geschleppt“.

Als die Freundin eines Spielers, die im gleichen Haus
wie seine Psychotherapeu�n wohnt, ihm im Trep-
penhaus begegnete, das er für gewöhnlich aus
Furcht vor Entdeckung im Laufschri� durcheilt habe,
sei der Bann gebrochen, schildert Apitz. „Wir müssen
reden“, habe er dem Paar gemailt. Und wenig später
habe er in einer Spielerversammlung des SV-Blau-
Weiß erklärt, was es mit seiner Erkrankung auf sich
habe.

„Jeder muss für sich
einen ganz eigenen Weg @nden“

Übrigens Corona und den langen Lockdown im Win-
ter habe er genossen, „zu Hause bleiben, kein Kino,
kein Ausgehen“, sta�dessen habe er sich auf sich
konzentrieren können und gelernt, die Symptome
seiner Krankheit anzunehmen. Im Leben wie im
Sport zeige ihm die Depression eine Erkenntnis: „Je-
der muss für sich einen ganz eigenen Weg Cnden.“
Andere gingen allerdings am Fehlen des „Balsams
Fußball“, der vielen erlaube „zwei Stunden dem
Kop�ino“ zu entrinnen, in der fußballlosen Zeit „ka-
pu�“.

Kommt Apitz bald als Trainer zurück?
Tom Apitz zeigt sich op�mis�sch, er wolle Spiele gu-
cken gehen und vielleicht bald schon wieder als Trai-
ner einer Mannscha� auf dem Rasen stehen. „Die
Krankheit habe ich ganz gut im GriI“, sagt er.

Nach gut einer Stunde Gespräch eilt er zum nächsten
Termin. Zum „Ta�oo-Studio“, wie er sagt, noch nicht
ganz fer�g sei das Bild auf seinem rechten Oberarm,
Adidas-Fußballschuhe, eben „typische Trainerschu-
he“ darunter sein Wahlspruch „Niemals aufgeben“.

Ihr Oliver Tripp, Freier Journalist
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Bei den „Hellas“ ging es um
den Klassenerhalt

Auch in Frechen sei es ihm gelungen die Spieler von
„Hellas“ zu überzeugen, seinen Weg mitzugehen. Da
sicherte er nur in fünf Monaten den Klassenerhalt.
„Da waren Deutsche, Türken, Polen, Albaner, da war
jeder Spieler ganz eigen.“ Die jungen Spieler ver-
kniIen sich bald das ständige Ausspucken auf den
Rasen, Tretereien und Handgemenge wurden selte-
ner, sie hielten die rich�ge Kleidung bereit und was
noch mehr zählte, sie kamen pünktlich und mo�viert
zum Training und zu den Spielen. Er habe ihnen klar
machen können, „zu einem guten Spieler gehört
mehr dazu als nur Talent“.

Lange versucht, die Depression
zu verheimlichen

Anfang dieses Jahres qui�erte Tom Apitz allerdings
den Dienst als sportlicher Leiter des SV Blau-Weiß.
Über den eigentlichen Grund für seinen Rückzug, sei-
ne psychische Erkrankung, die Depression und sei-
nen Aufenthalt in einer Klinik vor zwei Jahren spricht
er heute ganz oIen und bricht damit ein Tabu in der
Sportwelt. Immerhin, eineinhalb Jahre lang habe er
über seine Depression geschwiegen und sich „ver-
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Andreas Timeus, Leiter des Interna�onalen Zen-
trums, will der Müllproblema�k im Viertel mit regel-
mäßigen Sammelak�onen begegnen. Die Fotos, die
er bei einem kurzen Spaziergang während der
Mi�agspause in die unmi�elbare Umgegend des Bü-
ros amNordring gemacht hat, bieten keinen schönen
Anblick. Sie zeigen achtlos weggeworfene Pappver-
packungen, leere PET-Flaschen, Pizzakartons, Plas�k-
tüten, zerkni�erte Getränkedosen und viele hundert
Zigare�enkippen. Weggeworfene Abfälle Cnden sich
in Rinnsteinen, in Sandkästen, neben Parkbänken
und selbst rund umMülleimer verteilt, wo sie eigent-
lich hineingehören.

Halb versteckt zwischen Büschen zeigen sich zwei
graue Säcke, die hier mit Absicht hingelegt worden
sind. Es ist kleinteiliger Hausmüll, der in grauenMüll-
tüten hingetragen wurde und recht einfach in der
Restmülltonne hä�e entsorgt werden können.

Die sich immer rasanter verschärfende Müllproble-
ma�k im Europaviertel beschä�ige ihn schon lange,
sagt Andreas Timeus. Allerdings seien Pläne, eine
Aufräumtruppe zu organisieren, leider von Corona
durchkreuzt worden, die Schutzmaßnahmen ließen
ja lange keine Gruppenak�onen im Interna�onalen
Zentrum mehr zu. Timeus ho� auf die Zeit nach den
Sommerferien, die lang ersehnte Aufräumtruppe
endlich auf die Beine stellen zu können. Die An-
schaIung des nö�gen Handwerkszeugs, wie Greifer
und Handschuhe, sind fest im Budget eingeplant.

Aufräumerinnen und Aufräumer für Clean-up-Projekt gesucht

Mitspielen beim SV Blau-Weiß Kerpen 1919 e. V.?
Möchten auch Sie oder Ihre Kinder Fußball beim SV Blau-Weiß Kerpen 1919
e. V. spielen? Wenden Sie sich gerne per E-Mail an: info@blau-weiss-
kerpen.de. Weitere Informa�onen sowie Telefonnummern 1nden Sie auf
der Webseite www.blau-weiss-kerpen.de.�

8 Reportage Themenschwerpunkt 9
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nungsbüro, den übergeordneten Behörden und der
Stadtverwaltung laufen. „Besonders wich�g ist je-
doch die Zusammenarbeit mit dem Er�verband, der
die Renaturierung des NeIelbachum?uters am Be-
gegnungszentrum plant“, berichtet Foraita. Ziel sei
es, dass die Grüne Spange das ISEK-Gebiet kün�ig als
eine a�rak�ve und begrünte Fuß- und Radwegever-
bindung umfasst. Die Wege der Spange führen aus
dem Quar�er in die übrigen Siedlungsräume des
Stad�eils oder auch in den umliegenden Naturraum
Kerpens.

Weitere Gelder für private Maßnahmen im
Hof- und Fassadenprogramm

Neben den Geldern für die Grüne Spange wurden
auch weitere Finanzmi�el für das Hof- und Fassaden-
programm beantragt. „Bei den Immobilieneigentü-
merinnen und -eigentümern im Europaviertel be-
steht ein großes Interesse, eine TeilCnanzierung der
eigenen Fassaden-, Dach- und Hofgestaltung zu
beantragen. So wurde zum Beispiel im Herbst 2020
die Fassade des Hochhauses an der Lothringer Straße
fer�ggestellt. Anderen Bewohnerinnen und Bewoh-
nern des Viertels wird zudem das in den letzten Mo-
naten aufgestellte Baugerüst am Hochhaus Maas-
trichter Straße 1 – 3 aufgefallen sein. Hier werden
mit Unterstützung des Hof- und Fassadenprogramms
derzeit Balkone und Fassaden neu gestaltet“, so Fo-
raita.

Ihre Carina Elfering, DSK

Bund und Land Nordrhein-Wes�alen för-
dern das Europaviertel auch 2022

Rund 1,7 Millionen Euro erhält die Kolpingstadt Ker-
pen in diesem Jahr aus der sogenannten Städtebau-
förderung vom Bund und dem Land Nordrhein-
Wes�alen. Mit diesen Finanzmi�eln kann die Kol-
pingstadt nun einen weiteren Teil der Maßnahmen
und Projekte zur Stadterneuerung im Europaviertel
Kerpen-Nord Cnanzieren, die im Rahmen des Inte-
grierten städtebaulichen Entwicklungskonzepts
Maastrichter Straße (kurz: ISEK) im Jahr 2016 entwi-
ckelt worden sind.

Die Bezirksregierung Köln hat im September 2021
o^ziell die dafür notwendigen Zuwendungsbeschei-
de übergeben. Zusammen mit den bereits bewillig-
ten Finanzmi�eln aus den letzten Jahren stehen
nunmehr insgesamt Fördermi�el in Höhe von 7,2
Mio. Euro zur Umsetzung des ISEKs im Europaviertel
Kerpen-Nord zur Verfügung.

Der Baustart für die Grüne Spange
ist ebenfalls geplant

„Ein Großteil der jetzt bewilligten Fördermi�el wird
in die Baumaßnahmen zur sogenannten Grüne Span-
ge ?ießen“, berichtet Projektsteuerer Stefan Foraita
von der Deutschen Stadt- und Grundstücksentwick-
lungsgesellscha�mbH (kurz: DSK). Die Planungen zur
Umgestaltung der ersten Abschni�e würden derzeit
in enger Abs�mmung mit dem beau�ragten Pla-

Weitere rund 1,7 Mio. Euro für das Europaviertel!

Ausgabe 5
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Finanzielle Unterstützung für privaten Immobilienbestand –
Schon gewusst?
Mit dem sogenannten Hof- und Fassadenprogramm können Immobilieneigentü-
merinnen und Immobilieneigentümer im Europaviertel Kerpen-Nord eine Bezu-
schussung für notwendige Arbeiten am privaten Gebäudebestand erhalten, bei-
spielsweise für die Aufwertung und Neugestaltung von Fassaden, Garten- und
Ho_ächen.

Sie haben eine Immobilie im Europaviertel Kerpen-Nord? Informieren Sie sich
gerne telefonisch oder per E-Mail beim Quar�ersarchitekten Björn Amonat unter
0178 6886402 bzw. quar�er-kerpen-nord@stadt-kerpen.de.

�

Herzlich willkommen im Europaviertel Kerpen-
Nord, Herr Ho=mann. Was ist Ihre genaue Aufgabe
im Quar�er?
Seit Juni 2021 gehöre ich zum Team der Stadtwerke
Kerpen und bin verantwortlich für die Erstellung und
Umsetzung des energe�schen Quar�erskonzepts im
Europaviertel Kerpen-Nord. Das heißt, ich bin der
Ansprechpartner für Immobilieneigentümerinnen
und Immobilieneigentümer, Verwalterinnen und
Verwalter sowie Mieterinnen und Mieter, wenn es
um das Thema Energieeinsparung und Einsatz von
Erneuerbarer Energie geht.

Was beinhaltet das energe�sche Quar�erskonzept?
Bereits in der letzten April-Ausgabe der Maasmen-
schen wurde ausführlich über das in Arbeit beCndli-
che energe�sche Quar�erskonzept berichtet. Die
fünf wich�gsten Fragen, die mit Hilfe des energe�-
schen Quar�erskonzepts beantwortet werden sol-
len, sind:

1.Wie viel Energie verbrauchen wir heute alle zu-
sammen im Europaviertel?
2. Wie viel Energie kann jeder einzelne von uns
einsparen?
3. Was wird dann noch an Energie gebraucht?
4. Woher kommt die notwendige Energie, die bis
2045 klimaneutral sein muss?
5. Welche gemeinsamen Maßnahmen sind für
die Einhaltung der Klimaneutralität notwendig?

Wie weit ist die Erstellung des Konzepts inzwischen
fortgeschri�en, und wann beginnt die prak�sche
Umsetzung?
Wir beCnden uns derzeit bei der Beantwortung der
Fragen drei und vier. Nachdem wir erste Maßnah-
men (Schri� 5) erarbeitet haben, ist eine Informa�-
onsveranstaltung für alle Interessierten im Europa-
viertel Kerpen-Nord im November 2021 geplant.

Wie kommen wir ins Gespräch?
Sie können mich bereits heute kontak�eren und wir
sprechen über Ihre persönliche Vorgehensweise zur
Energieeinsparung und einer möglichen Kostensen-
kung bzw. zum Einsatz erneuerbarer Energien in
Ihrem Gebäude. Hierfür können Sie den nachfolgen-
den Link oder QR-Code nutzen. Es hil� mir bei der
Vorbereitung des gemeinsamen Termins, wenn Sie
die im Formular dargestellten Fragen vorab beant-
worten. Ichmeldemich dann zur Erstberatung bei Ih-
nen. Ich freue mich, Sie persönlich kennenzulernen.
Das Formular lässt sich auch problemlos mit dem Ta-
blet oder Smartphone ausfüllen
h�ps://forms.o^ce.com/r/Via5SAGafK

Ihr Holger Ho<mann, Sanierungsmanager/
Energiedienstleistungen Stadtwerke Kerpen

Ihr Sanierungsmanager für das Energe�sche Quar�erskonzept

Quelle: ©-Coloures-Pic- stock.adobe.com
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als Widerspruch, nein „schöne Fotos“ habe er gar
nicht machen wollen, sondern eine „reine Dokumen-
ta�on, dass das Haus einmal da war und wie man es
niedergemacht hat“.

Spannende Aufnahmen entstanden
Na klar, spannende Momente habe er festgehalten,
etwa als gleich drei bis vier Bagger gleichzei�g am
Gebäude mit ihren Greifern zu knabbern begonnen
ha�en. Oder als einmal eine besei�gte Hausfassade
den Blick in eine sonst verdeckteWohnung freigelegt
ha�e und den Blick auf ein übrig gebliebenes Kana-
pee ermöglichte.

Er habe sich gefragt, wie man beim Abriss eines so
großen Hauses wohl vorgehe. Neugierde habe ihn
zum stundenlangen Beobachten des Geschehens
mo�viert und die Überlegung, diese Aufnahmen
könnte die Nachwelt vielleicht noch einmal gebrau-
chen. Am Ende hä�en die Fotodokumente vielleicht
auch ihren Wert für das Stadtarchiv, überlegt Hackl.

Im Quar�ersbüro am Nordring 52 werden seine Auf-
nahmen bereits ausgestellt. Auch die Stadtverwal-
tung hat sich über die Bilderrechte gefreut: Hier die-
nen diese der Dokumenta�on für den Fördermi�el-
geber.

Hochhäuser als Ford-Wohnstä�en
„So viel ich gehört habe, sind die Hochhäuser für die
Arbeiter bei den Ford Werken in Köln gebaut wor-

den. Welche Na�onalitäten die Bewohnerinnen und
Bewohner damals ha�en, kann ich leider nicht sa-
gen“, berichtet Hackl.
Hackl selbst ist als Sohn einer Kölnerin mit einem Va-
ter aus dem bayrischen Münster am Lech 1971 aus
Köln-Ehrenfeld nach Kerpen gekommen. Den Zugang
zu den einheimischen Kerpenern habe er damals als
„schwerfällig“ erlebt. Auch das Fußballspiel im örtli-
chen Verein habe ihm nicht viel geholfen, Anschluss
zu Cnden. Eine ganz andere Kommunika�on sei ihm
da schon in Sindorf oder Horrem begegnet, dort
habe er sich schneller heimisch gefühlt als an seinem
Wohnort in Kerpen-Kernort.

Fotogra@eren war schon als Kind
seine Passion

Bei den Fotofreunden Horrem habe er damals
Gleichgesinnte getroIen. Er selbst, ausgerüstet mit
einer veritablen 6x6 Zenza Bronica, konnte dort das
Fotolabor nutzen. Schon sein Vater habe fotograCert.
Früh habe Hackl jedoch selbst die Familienereignisse
festgehalten, erinnert er sich. Bis auf den heu�gen
Tag fotograCere er die Städte, die er bereise, so wie
kürzlich in Süd�rol.
Auf jeden Fall will Michael Hackl auch den Au�au
des neuen Begegnungszentrums an Ort und Stelle
des alten Hochhauses dokumen�eren. Bald schon
soll es mit dem Bau losgehen. Er steht bereit.

Ihr Oliver Tripp, Freier Journalist

193 Fotos dokumen�eren den Abriss
TreIpunkt Bauzaun Maastrichter Straße: Michael
Dieter Hackl hat seinen Laptop mitgebracht. Zu Fü-
ßen der Kle�erspinne, der A�rak�on des neu geord-
neten Spielplatzes, ist Gelegenheit, an einem scha�-
gen Platz einige der Fotos vom Abriss des Hochhau-
ses Hausnummer 5 – 7 in derMaastrichter Straße an-
zuschauen.

193 Fotos habe er auf einem USB-S�ck archiviert.
Übrig geblieben sind die ansehnlichsten Exemplare,
sowohl Quer- als auch Hochformate. „Auch wenn ich
Hochformate nicht so besonders gerne habe. Warum
weiß ich eigentlich gar nicht so recht“, sagt Hackl.

Monatelang fast täglich vor Ort
Fast täglich ist der heute 75-jährige Rentner mit sei-
ner Digitalkamera in der Zeit vom 31. Juli 2019 bis
zum 23. November 2019 von seinem Haus in der na-
hen Antwerpener Straße zur Abrissstelle gegangen,
um die neuesten Veränderungen im Rückbauprozess
festzuhalten. Da habe er o� unter dem Dach der al-
ten Grillhü�e gestanden. Auf Google Maps ist diese
auf einer oIensichtlich veralteten Aufnahme noch zu
sehen, genau wie das Hochhaus selbst, das sich aus
der Vogelperspek�ve in seiner typischen L-Form als
baugleich mit seinen zwei Nachbarhäusern zeigte.

Fragt man Michael Hackl nach dem schönsten Foto,
das er damals gemacht habe, fragt er zurück:
„Schön“? Beim Thema Abriss empCnde er das Wort

Michael Hackl dokumen�ert den Abriss des Hochhauses im Viertel Hintergrund:

Ausgabe 5
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Bei dem Hochhaus Maastrichter Straße 5 – 7
handelte es sich um ein ca. 15 Jahre leerste-
hendes und abrissreifes Wohngebäude. Zu-
letzt war die Schro�mmobilie durch Vandalis-
mus zum Sicherheitsrisiko für Bewohnnerin-
nen und Bewohner im Viertel geworden. Seine
Geschwisterbauten an der Maastrichter Stra-
ße 1 – 3 sowie 9 – 11 Cnden sich noch heute im
Quar�er.

Die 150 Wohnungen der Schro�mmobilie hat
die Kolpingstadt Kerpen damals zu einem sym-
bolischen Kaufpreis von je 50 Euro erworben.
In einer geringen Anzahl von Ausnahmefällen
wurde ein höherer Kaufpreis gezahlt, da die
Verkäuferinnen und Verkäufer sonst einem
Verkauf ihrer Wohnung nicht zuges�mmt
hä�en. Der Verkehrswert des Gebäudes be-
trug zuletzt je Eigentumsanteil 1 Euro. Diesen
Verkehrswert ha�e damals das Amtsgericht
Kerpen für alle Zwangsvollstreckungsverfahren
zugrunde gelegt. Darüber hinaus sind für die
Kolpingstadt Kerpen damals Honorare für No-
tare und anwaltliche Beratungen angefallen.

Im Jahr 2017 wurde die Kolpingstadt Hauptei-
gentümerin des Wohngebäudes. Im Jahr 2018
begannen die ersten Demontagearbeiten.
Schlussendlich wurde das Gebäude im Spät-
sommer und Herbst 2019 vollständig abgeris-
sen.

Um den Immobilien- und Grunderwerb Cnan-
zieren zu lassen, beantragte die Kolpingstadt
Kerpen Finanzmi�el aus der Städtebauförde-
rung von Bund und Land. Auch der Abriss, die
Entsorgung der alten Bausubstanz sowie die
Verfüllung der Baugrube wurden aus Mi�eln
der Städtebauförderung mi�inanziert.

Ihre Isabel Maniura, Quar�ersmanagement
Kerpen-Nord
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vierten Corona-Welle verbindet, reagiert er gelassen.
„Ich habe keine Angst davor“, sagt Pfeifer, „und vor
dem Tod schon mal gar nicht.“

Gemeinsame Mahlzeiten
Beim Mi�agessen, das die Bewohnerinnen und Be-
wohner des Seniorenheims seit Mai wieder gemein-
sam einnehmen dürfen, wirkt die Szenerie im Re-
staurant beinahe wie vor Beginn der Pandemie, und
das nach mehr als einem Jahr mit teils einschneiden-
den Maßnahmen gegen eine drohende Infek�on mit
dem Corona-Virus. Zwar wirken die Tische in mehre-
ren Reihen weit voneinander abgerückt wie mit dem
Zollstock ausgerichtet. Und nur zwei dürfen an einem
Tisch auf gegenüberliegenden Stühlen Platz neh-
men. „Aber endlich ist wieder Leben im Heim“, sagt
eine der Serviererinnen. Die schlechte S�mmung der
Bewohnerinnen und Bewohner sei mit den gemein-
samen Mahlzeiten einem kommunika�ven und
freundscha�lichen Miteinander gewichen.

MaskenpNicht für Besuchende
und Angestellte bleibt

Die hinderliche FFP 2-Maske haben die Küchenange-
stellten beim Servieren und Abräumen der Tische ge-
gen blaue OP-Masken ausgetauscht. Die Bewohne-
rinnen und Bewohner tragen gar keineMaskenmehr.
Seit Anfang des Jahres seien sie alle geimp� worden,

zweifach, und viele hä�en bereits ihre dri�e Impfung
hinter sich, sagt Gudrun Dorn, die Leiterin des
Heims. Das Personal sei, laut Allgemeinverfügung
des Landes, angehalten, weiterhin Maske zu tragen,
Regelmäßige Corona-Tests sind obligatorisch.

Eine „gewisse Normalität“ habe im AWO-Senioren-
zentrum Einzug gehalten, auch wenn vieles noch
vom vorherigen Status quo weit en�ernt sei, stellt
Gudrun Dorn fest. Selbst die Glasabsperrung im hin-
teren Teil des Restaurants, die Angehörige bei den
Besuchen von den alten Damen und Herren trennte,
habe man wieder abmon�eren können. Jetzt könn-
ten Besuchende wieder aufs Zimmer gehen, und
dort könnten sie auch die Maske ausziehen.

Kurzscreening für Besuchende
Freilich, der Haupteingang zum Johannes Rau Senio-
renzentrum im Viertel ist immer noch geschlossen.
Nach dem Klingelsignal werden Besucherinnen und
Besucher zum Seiteneingang gebeten, der ins Trep-
penhaus des Hauses und an einen Beistell�sch führt.
Dort gilt das ewig gleiche Ritual, im Heimjargon
„Kurzscreening“ genannt. Hände desinCzieren, Fie-
ber messen, den Nachweis zu geimp�, gesundet
oder getestet leisten und den Bogen zur Kontakt-
nachverfolgung und etwaiger Krankheitssymptome
ausfüllen.

Im Johannes Rau Seniorenheim der
AWO wird ein rou�nierter Umgang mit der

Corona-Pandemie gepNegt
Der Vorsitzende des Heimbeirats, Franz Pfeifer, ist
guter Dinge. Zusammen mit seinem Freund Eugen
Stolz speist er an einem der quadra�schen Tische im
Restaurant, wie die Bewohnerinnen und Bewohner
des Johannes-Rau-Seniorenheims den weiten Spei-
sesaal hinter der lichten Fensterfront zum Garten
nennen. Seit vierzig Jahren kennen sich die zwei
schon. Und beide haben in Kerpen ihre eigene Gast-
stä�e betrieben. Der eine die Sportgaststä�e Pfeifer,
der andere die Stadtschenke.

Es gibt an diesem Mi�ag Gulasch. Für Franz Pfeifer,
auf eigenen Wunsch mit KartoIelpüree. Weich müs-
se es sein, denn er habe die Zähne im Zimmer gelas-
sen, und zwar mit Absicht sagt der 81-Jährige mit ei-
nem Schmunzeln: „Dieses Geklappere mag ich ja gar
nicht und was, wenn ich mich am Ende gar daran ver-
schlucke.“ Ein Mi�agsschläfchen nach dem Essen,
und dann gehe es raus in den „Botanischen Garten“
und in die Sonne, freut sich Pfeifer. Es sind die klei-
nen Dinge, die Pfeifer an diesemMi�woch beschä�i-
gen und ein großer Wunsch, nämlich einmal wieder
laufen zu können. „Die Beine wollen nicht mehr“,
sagt er. Er ist auf den Rollstuhl angewiesen. Fragt
man ihn nach seinen Erwartungen, die er mit einer

Rückkehr in eine „rela�ve Normalität“

Ausgabe 5
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Für Besuchende gilt bei Begegnungen mit Heimbe-
wohnern immer noch die FFP 2-Maskenp?icht bis ins
Zimmer ihrer Angehörigen. Das dichte Gewebe setzt
dem Atem einen deutlichen Widerstand entgegen,
schnell wird es warm und feucht. Man bekommt ei-
nen Eindruck davon, was es heißt, sieben Stunden
P?egedienst mit diesen Masken zu absolvieren. Gut
ein Jahr lang habe die FFP-2-Regel für die 80 Ange-
stellten ab Betreten des Hauses gegolten, schildert
Heimleiterin Dorn. „Maske tragen“ sei eine echte
Herausforderung gewesen, die vielen zusätzliche
Probleme eingetragen habe, und das neben der be-
sonders angespannten Situa�on im Umgang mit den
in der Anfangszeit der Pandemie weitgehend von au-
ßen isolierten Bewohnerinnen und Bewohnern.
Kopfschmerzen seien nicht selten die Folge gewesen,
Asthma�ker hä�en besonders geli�en.

„Null Covid-19-Fälle“
Dorn erinnert sich an alte Menschen, die wegen der
fehlenden Geselligkeit plötzlich Essen verweigerten,
an demente Menschen, die hil?os gewesen seien,
unfähig die Situa�on zu verstehen. „Dabei haben die
Altenheime die strengen Regeln nicht selbst ge-
macht. Wir mussten ja die gesetzlichen Vorgaben der
Landesregierung umsetzen“, sagt Dorn. Gemeinsam
mit der P?egedienstleiterin Beatrix Bretz-Pale�a sei
sie für die Umsetzung der sogenannten Allgemein-



verfügungen des Landes verantwortlich gewesen.
Eine Strenge, die Dorn von Erfolg gekrönt sieht: „Wir
ha�en null Covid-19 Fälle zu verzeichnen.“

Aber sie erinnert sich auch an Hilfe von außen, Ereig-
nisse, die den Menschen im Heim signalisierten, sie
seien nicht alleine gelassen. Beispielsweise die Besu-
che von Bürgermeister Dieter Spürck mit einem Tross
von Feuerwehrleuten und Musikern, die im Garten
ein Ständchen spielten. Oder die Solda�nnen und
Soldaten aus dem Fliegerhorst Nörvenich, die beim
Testen halfen.

Es fehlen noch die Ehrenamtlichen
Bei aller wieder gewonnenen „rela�ven Normalität“
mit gemeinsamen Essen, Spaziergängen im Garten,
Gruppenangeboten, Gängen in die Stadt und Besu-
chen von Angehörigen sieht Gudrun Dorn das Heim
allerdings von einem Alltag so wie vor der Pandemie
noch weit en�ernt. Und auch Hilde Kehn, die Beisit-
zerin des Heimbeirats, bemerkt immer noch eine Ein-
engung, vor allem im Freizeitbereich: „Es ist alles
noch nicht so wie vorher.“

Und wirklich, es fehlen immer noch die vielen Ehren-
amtlichen, die dem Leben im Heim eine besondere
Qualität verliehen haben. Da gab es Besuche vom Al-
tenhund Shane, Musik auf dem Saxofon oder Lesun-
gen für die alten Leute.

Interna�onale Küche soll
Erinnerungen wecken

Ein wenig Abwechslung versuche das Küchenteam
den Heimbewohnern und Heimbewohnerinnen we-
nigstens mit der Speisenplanung zu bereiten, schil-
dert Gudrun Dorn. In der Küche bereite man an The-
mentagen Gerichte aus fernen Ländern zu und versu-
che so Erinnerungen an Urlaube zu wecken. Da wer-
de beispielsweise unter demMo�o „Der Platz an der
Sonne“ so wie in Griechenland gekocht. Da servieren
die Frauen aus der Küche Bi�eki, Gemüsebulgur und
Joghurt mit Waldbeeren, zum Nachmi�agskaIee
gibt es Lime�enschni�chen.

Ihr Oliver Tripp, Freier Journalist

„Dabei haben die Altenheime die
strengen Regeln nicht selbst gemacht.

Wir mussten ja die gesetzlichen
Vorgaben der Landesregierung

umsetzen.“

Heimleiterin Gudrun Dorn

Während der Pandemie kooperierte das
Seniorenheim mit verschiedenen Akteu-
rinnen und Akteuren im Viertel. So erhiel-
ten die Bewohnerinnen und Bewohner

beispielsweise Post aus den umliegenden
Kitas.
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Müll im Viertel?
Nein, danke!

Uns erreichen in der o=enenSprechstunde immer wiederHinweise aus der Bewohner-scha�, bei denen es um dasThema Stadtsauberkeit geht.So werden uns illegale Müll-ablagerungen gemeldet, diezum Beispiel am Ne=elbachumNuter achtlos ent-sorgt wurden. Der Ärger bei den Anwohnenden,die auch immer wieder Müll vor der eigenenHaustür @nden, ist groß. Die städ�schen Betriebeoder auch die Hausmeisterdienste der größerenWohnhäuser im Europaviertel kommen mit denReinigungen kaum hinterher.

Es ist nicht schön mit anzuse-

hen, wie achtlos ein Teil unse-

rer Mitbewohnerinnen und

Mitbewohner einfach ihren

Müll im Viertel entsorgen. Von

der achtlos weggeworfenen Zi-

gare�enkippe, Brötchentüte,

WasserNasche oder dem Tetra-

pack bis hin zu vollen Müllbeuteln. Es scheint stellen
-

weise das Bewusstsein für die Vorteile einer sauberen

Umgebung zu fehlen. Mehr Mülleimer müssten aufge-

stellt werden. Zusätzlich sollten auch mehr Kontrollen

durchgeführt werden. Vielleicht hil� ja auch eine Pla-

katak�on „Wer� denMüll doch in die Tonne!“ – „Es ist

auch eure Umwelt!“ – „Es ist noch nicht zu spät!“

Ich arbeite schon seit über

20 Jahren in Kerpen. Wir ha-

ben bereits einige Projekte

zum Thema Umweltverhal-

ten und Mülltrennung dur
ch-

geführt. Leider i
st die Versu-

chung, den eigenen Müll

ohne großen Aufwand loszu-

werden, bei manchen immer

noch groß. Gerade dann, wenn schon Unmengen

von Müll in der Gegend herumliegen. Die meisten

im Viertel stört die
ser Anblick aber

. Deswegen ha-

ben wir begonnen, Ge
spräche zu führen und mo-

natlich aufzuräumen. Wir ho=en, dass d
adurch

eine Bewusstseinsveränd
erung ausgelöst

und ver-

antwortungsvoller m
it der Entsorgun

g der Verpa-

ckungen umgegangen wird.

Es macht mich traurig,

Slalom um den Müll zu

laufen. Ich möchte einfach

nicht mi�en auf einer wilden

Müllkippe leben. Wenn ich

etwas zu essen oder zu

trinken mitnehme, dann

nehme ich die leere Verpackung mit nach Hause

oder zum nächsten Abfalleimer. Wer einen vollen

Becher tragen kann, scha� das erst recht mit

einem leeren. Es ist ja nicht nur der eklige Anblick.

Müll lockt Ra�en an, das erlebt man in vielen

Städten. Wollen wir das etwa in unserem Viertel?

Andreas Timeus
, Leiter des Inter

na�onalen Zentr
ums der AWO

Anne�e Seiche, Integra�onsbe
au�ragte

Isabel Maniura, Quar�ersmanagerin

Rainer Genthe, Anwohner

In den vergangenen Wochen hat unsere Newsle�er-Redak�on immer mal wieder über die Social-Media-Pla�orm
Facebook Informa�ons-Pos�ngs zum Thema Müll und Recycling verö=entlicht. Die Beiträge beziehen sich auf renom-
mierte Quellen, stehen nach wie vor in unserer Timeline zur Verfügung und dürfen gerne geteilt werden.

Wenn auch Sie kurzfris�ger über aktuelle Themen im Europaviertel informiert werden möchten, lohnt sich ein kleiner
Klick für ein Abo unserer Maasmenschen-Facebookseite unter www.facebook.com/maasmenschen.
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Auch die Entwicklung sozialer Kompetenzen hat bei
vielen Kindern und Jugendlichen geli�en. „Wich�ge
soziale Kompetenzen wie das EinCnden in eine Klas-
sengemeinscha� oder die Integra�on in einen Freun-
deskreis sind ausgeblieben“, hat Mar�n Zickel beob-
achtet. Wie ein Brennglas haben die restrik�ven
Maßnahmen der Corona-Pandemie, wie beispiels-
weise Schulschließungen und Kontaktbeschränkun-
gen in der Freizeit, auch in Kerpen gewirkt.

VW-Bus wird zum Bildungsmobil
Die Sozialarbeiter der oIenen Kinder- und Jugendar-
beit entwickelten Anfang des Jahres 2021 das Projekt
„Bildungsmobil“. Dazu ließen sie einen alten VW-Bus
des Jugendamtes umbauen. Die Sitzreihen im Bus
wurden gegenläuCg um einen Tisch mon�ert, eine
Standheizung eingebaut, ein portabler Drucker ange-
scha�. Die Marga und Walter Boll-S��ung unter-
stützt das Projekt Cnanziell. „Immerhin Cnden hier
wenigstens zwei Kinder bei schlechtemWe�er unter
Umsetzung der Coronaschutzverordnung Platz“, sagt
Andrea Weiß. „Im Unterschied zum Konzept des
Spielmobils, das auf viele Kinder ausgerichtet ist,
handelt es sich bei der Lernförderung mit dem Bil-
dungsmobil um gezielte Einzelfallhilfe“, so Weiß.

Ein o=enes Angebot an Standorten
des Spielmobils

An einem Mi�wochnachmi�ag Anfang Oktober
kommt eine junge Mu�er mit ihren Kindern im Vor-

schulalter zum Bildungsmobil. Sie nehmen Platz an
einem Klapp�sch mit Bänken von der Lade?äche. Es
dauert nicht lange bis eine weitere Mu�er mit ihrem
Kind kommt, die Kinder malen, die Erwachsenen un-
terhalten sich. Aber Schulkinder für das „Outdoor
Schooling“ sind an diesem Nachmi�ag leider nicht
gekommen.
Auch an anderen Standorten des Spielmobils in Ker-
pen kommt das Bildungsmobil zum Einsatz. „In den
Stad�eilen Brüggen, Horrem und Sindorf ist der An-
teil der Kinder, die das Lernangebot nutzen, derzeit
größer als im Europaviertel“, berichtet Zickel. Beim
Lernangebot gehe es o� darum, Grundlagen schuli-
scher Bildung zu vermi�eln, zu fes�gen und zu erwei-
tern. Schreiben und Lesen, Sprache und Wortschatz
und die Grundrechenarten stehen dabei im Vorder-
grund.
Andrea Weiß erzählt beispielha� von einem Jungen
in der zweiten Klasse, der noch große Schwierigkei-
ten beim Lesen hat. Beim Vorlesen eines Bilderbu-
ches sei es gelungen, den sehr unruhigen Jungen für
den Inhalt so zu begeistern, dass er sich das Buch mit
nach Hause nahm. Zusammen mit seiner Mu�er
wolle er es lesen lernen. Ihr Rat an die zwei: „Nehmt
euch erst einmal einzelne Wörter vor.“

Die Verknüpfung mit posi�ven Erlebnissen
fördert den Lernerfolg

Ähnlich zur Arbeit im Spielmobil, in der die Sozialar-
beiter die Lust an der Bewegung der Kinder mit Spiel
und lebendigen Erlebnissen verknüpfen, versuchen
sie auch Lernen mit posi�ven Erlebnissen zu verbin-
den.

Dabei kommen bisweilen auch ungewöhnliche Lern-
materialien zum Einsatz, wie der momentane Renner
unter den Spielzeugen namens „Pop it“. Verbunden
mit einer feinmotorischen Übung könne es wie ein
Abakus bei Addi�on, Subtrak�on und Mul�plika�on
helfen, vorausgesetzt es verfüge über 10 x 10 Felder,
erläutert Andrea Weiß. Da sie in der oIenen Jugend-
arbeit eine andere Sicht auf die Kinder entwickelten
und einen anderen Zugang zu ihnen fänden als Leh-
rerinnen und Lehrer, sei die Arbeit im Bildungsmobil
als sinnvolle Ergänzung zur Schule zu betrachten. Üb-
rigens entdeckten sie keine „dummen Kinder“, son-
dern solche, die „riesige Lücken“ im Wissensstand
aufwiesen.

Vernetzung der verschiedenen
Bildungsangebote als Ziel

„Jetzt geht es darum das Bildungsangebot der oIe-
nen Jugendarbeit mit Schulen und Jugendhilfeträ-
gern besser zu vernetzen“, so der Sozialarbeiter Zi-
ckel. Mit der Kerpener Albertus-Magnus-Grundschu-
le und der Grundschule in Türnich habe sich bereits
eine fruchtbare Zusammenarbeit entwickelt. Im Sin-
dorfer Jugendzentrum seien Plätze zur individuellen
Lernförderung in Zusammenarbeit mit den dor�gen
Grundschulen entstanden. Dabei sind sich die Sozial-
arbeiterinnen und Sozialarbeiter bewusst: „Wir krat-
zen nur an der Ober?äche.“

Ihr Oliver Tripp,
Freier Journalist

Sozialarbeiter in der o=enen Jugendarbeit
helfen Kindern beim Lernen

Immer mi�wochnachmi�ags um 15 Uhr Cndet sich
das Bildungsmobil, ein Kleinbus mit Spiel- und Lern-
materialien, in der Maastrichter Straße am vierge-
schossigen Mehrfamilienhaus Nummer 20 ein. Dann
klappen die Sozialarbeiter Mar�n Zickel und Andrea
Weiß sowie die Honorarkra� Tori Weiß Klapp�sch
und Bank auf dem Grünstreifen zwischen den hohen
Bäumen auf. „Die Bildungschancen für Kinder haben
sich während der Pandemie verschlechtert“, beob-
achten die Sozialarbeiter AndreaWeiß undMar�n Zi-
ckel, die auf ihren Fahrten mit dem Spielmobil in Ker-
pens Stad�eilen ein enges Verhältnis zu ihrer jungen
Klientel entwickelt haben.

Homeschooling verschär�
die Lernrückstände

„Besonders Kinder aus bildungsfernen und sozial be-
nachteiligten Familien sowie Kinder aus Familien mit
Migra�onshintergrund zeigen bedingt durch Home-
schooling zum Teil massive Lernrückstände“, schreibt
Andrea Weiß in einem Arbeitsbericht des Jugendam-
tes. Vielfach würden betroIene Familien in räumlich
beengten Verhältnissen leben und teilweise nicht
einmal über die notwendigen technischen Voraus-
setzungen für den Unterricht zu Hause verfügen. So
fehle es beispielsweise an Computern oder Laptops,
bzw. grundsätzlich an einer Möglichkeit, zuhause das
Internet zu benutzen.

Unterwegs im Bildungsmobil

Ausgabe 5
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Upcycling scha� neue Außenmöbel für den Nordring 52
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Mehr als ein Jahr lang lagerten über 30 Eu-
ropale�en im Leerstand des ehemaligen
türkischen Supermarkts am Nordring 52

Diesen Sommer wurden sie nun nach einem Jahr Co-
rona-Zwangspause einer neuen Bes�mmung zuge-
führt: drei Sitzbänke für die Außenbereiche am
Nordring 52. Die drei Sitzmöbel verfügen über Arm-
lehnen und eine Rückwand. Auch an einen Getränke-
halter und ein Ablagefach für das Smartphone wurde
gedacht.
Erbaut aus gebrauchten Europala�en und Holzresten
sehen sie aus, als wären sie frisch aus einer professi-
onellen Möbelmanufaktur gekommen. Entworfen
und erbaut wurden sie jedoch von Jugendlichen im
Ausbildungszentrum der Bauindustrie in Kerpen.
„Ursprünglich wollten wir die Außenmöbel im Rah-
men einer Nachbarscha�sak�on direkt vor Ort, ge-
meinsam mit den Anwohnerinnen und Anwohnern,
bauen. Das Bearbeiten der Europale�en mit den da-
für notwendigen Werkzeugen kann jedoch sehr un-
fallträch�g sein. Zudem benö�gen die Au�ereitung
und der Zusammenbau ein paar Tage Arbeit. Wir ha-
ben uns deshalb gemeinsammit unserem Koopera�-
onspartner, dem Ausbildungszentrum der Bauindus-
trie in Kerpen, für eine Holzbearbeitung im Ausbil-
dungszentrum entschieden“, berichtet Isabel Mani-
ura, Quar�ersmanagerin im Europaviertel Kerpen-
Nord.

Ausbildungszentrum der Bauindustrie als
Koopera�onspartner

So wurden die Europale�enmöbel im Rahmen des
prak�schen Unterrichts im Ausbildungszentrum für
den Nordring konzipiert: Sie sollen bequem mit Rü-
ckenlehne sein, ein leichtes Aufstehen und Hinsetzen
ermöglichen, genügend Platz für ein bis zwei Perso-
nen bieten und beweglich sein, damit sie abends
wieder in das Gebäude zurück gerollt werden kön-
nen. „Die Sitzgelegenheiten sollen nicht die ganze
Nacht unbeobachtet vor dem Gebäude stehen. Es
war wich�g, dass sie dafür eine maximale Größe von
85 cm Breite haben, damit sie durch die Türen des
Quar�ersbüros und des Interna�onalen Zentrums
passen“, merkt Isabel Maniura an.

Gemeinsames Lackieren vor Ort
Mi�e September waren die Möbel fer�g gebaut und
wurden an den Nordring 52 geliefert. In einer ge-
meinsamen Ak�on mit Anwohnerinnen und Anwoh-
nern sowie einer Gruppe Jugendlicher aus dem Aus-
bildungszentrum wurden die Sitzmöbel we�erfest
gestrichen. Zwei Sitzmöbel gehen an das Interna�o-
nale Zentrum der AWO, ein Sitzmöbel kommt vor das
Quar�ersbüro. „Sie werden zu den jeweiligen ÖI-
nungszeiten vor die Eingänge und so den Anwohne-
rinnen und Anwohnern aus dem Viertel zum Verwei-
len zur Verfügung gestellt“, erläutert Maniura.

Stärkung der nachbarscha�lichen
Kommunika�on

Die Idee zur Gestaltung von Außensitzmöbeln kam
der Integra�onsbeau�ragten Anne�e Seiche und der
Quar�ersmanagerin. „Wir beobachten das ganze
Jahr wie die Bewohnerinnnen und Bewohner aus
dem Viertel Sitzgelegenheiten am Nordring 52 su-
chen. Der Platz vor dem Gebäude dient den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern zum nachbarscha�lichen
Austausch. Der im Rahmen des Stadterneuerungs-
prozesses vorgesehene Nordringplatz soll die Fläche
vor dem Gebäude neu ordnen. Dabei könnte er
kün�ig eine a�rak�ve Aufenthalts?äche mit Grün
und Sitzmobiliar bieten. Allerdings wird die Umset-
zung des Projekts noch etwas dauern, da zunächst
die Grün?ächen der sogenannten Grünen Spange
entlang des NeIelbachum?uters umgesetzt werden.
„Da dachten wir, es muss eine Übergangslösung her“,
so Anne�e Seiche.

Weitere Europale�en und Baumaterialien sind übrig.
Sollten die Sitzmöbel gut angenommen werden,
könnten für weitere Interessierte ebenfalls solche
Sitzgruppen erbaut werden. Sobald der Nordring-
platz fer�g ist, ziehen die Sitzmöbel mit ins neue Be-
gegnungszentrum an der Maastrichter Straße 5 – 7.

Ihre Isabel Maniura, Quar�ersmanagement
Kerpen-Nord

Upcycling als Einrichtungstrend

Au�ereiten sta� wegwerfen ist hier die Devise.
Das sogenannte Upcycling ist eine Form der Wie-
derverwertung vonMaterialien, dem Recycling. So
werden aus scheinbar nutzlosen Abfallprodukten
mithilfe des Upcyclings wieder neuwer�ge Materi-
alien oder fer�ge Produkte. Dieser Prozess der
Wiederverwertung von vorhandenemMaterial re-
duziert den Bedarf an neu produzierten Rohmate-
rialien und wirkt sich schonend auf unsere Res-
sourcen und die Umwelt aus.

Gerade bei der sogenannten "Do it yourself"-Be-
wegung wird das Upcycling immer beliebter,
sodass es längst zu einem rich�genWohntrend ge-
worden ist. So entstehen aus eigentlichen Abfall-
produkten zahlreiche Möbel, Wohnaccessoires
und sons�ge schicke Dinge für den täglichen Ge-
brauch. Es gibt zum Beispiel Lampen, die aus alten,
vomWasser beanspruchten Hölzern gemacht sind,
Tischpla�en, auf denen schon Bauarbeiter herum-
getrampelt sind, oder auch Regale, die aus alten
Obst- oder Weinkisten gefer�gt wurden. Der eige-
nen Fantasie sind hierbei keine Grenzen gesetzt.

Wer sich für das Thema interessiert, Cndet im In-
ternet zahlreiche Webseiten mit Bau- und Gestal-
tungsanleitungen. Darunter sind nicht nur Einrich-
tungsgegenstände. Auch Bekleidung kann wieder-
au�ereitet werden. Inzwischen gibt es immer
mehr Dienstleister, die Upcycling als Freizeitgestal-
tungsmöglichkeit in Form von regelmäßigen Kur-
sen oder einzelnen Veranstaltungen anbieten.

Mit Mi�eln des sogennanten Verfügungsfonds
könnten im Europaviertel weitere Upcycling-Work-
shops kostenfrei angeboten werden. Interessierte
können sich gerne an das Quar�ersmanagement
unter E-Mail quar�er-kerpen-nord@stadt-kerpen-
.de oder telefonisch an 0173 2383438 wenden.

Ihre Isabel Maniura, Quar�ersmanagement
Kerpen-Nord
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Im Interna�onalen Zentrum der AWO
am Nordring wird wieder gestrickt,

gehäkelt, geklöppelt und genäht
Im Frühjahr 2010 startete die Koopera�on zwischen
dem Netzwerk 55plus und dem Interna�onalen Zen-
trum der AWO zur Ini�ierung einer gemeinsamen
Handarbeitsgruppe: „Kim bizim´le el isi yapmak is-
ter?Wer hat Lust, mit uns zu handarbeiten?“, lautete
die Einladung im ersten Flyer, der mit Unterstützung
der städ�schen Integra�onsbeau�ragten Anne�e
Seiche gedruckt und rund um den Nordring 52 ver-
teilt wurde.

Es entstand ein dauerha�es gemeinsames Integra�-
onsangebot. Neben deutschen und türkischen
Frauen nehmen inzwischen Angehörige aus anderen
Kulturkreisen teil, wie beispielsweise dem Iran, aus
Syrien, aus Kasachstan und den Philippinen.

Der GruppentreI Cndet – bis auf die Ferienzeiten –
jeden Mi�woch von 10:00 bis 12:00 Uhr im Interna-
�onalen Zentrum sta�. Ob stricken, häkeln, klöppeln
oder s�cken, in gemeinsamer Runde macht es ein-
fach die meiste Freude.

Haben Sie Lust, mit uns zu handarbeiten?
Dann melden Sie sich unter 02237 58145 (Netzwerk
55plus) oder 02237 560689 (AWO), oder kommen
Sie einfach herein, wenn wir uns an einemMi�woch-
morgen treIen. Wir freuen uns auf Sie!

Ihr Andreas Timeus,
Leiter des Interna�onalen Zentrums

Interkulturelle Handarbeitsgruppe wieder gestartet

Kolpingstadt soll neue Radschnell-
verbindungen erhalten

Radschnellverbindungen bilden die höchste Hierar-
chiestufe innerhalb des Radverkehrsnetzes. Sie sind
zum Beispiel vergleichbar mit Autobahnen und Bun-
desstraßen innerhalb des Straßennetzes. Radschnell-
verbindungen sollen durch eine hohe Ausbauqualität
zügig befahrbar sein. Damit sollen Zeitverluste durch
Halten oder Warten minimiert werden.
Die Kolpingstadt Kerpen plant ein stadtgebietüber-
greifendes Netz an Radschnellverbindungen aufzu-
bauen. Hierzu wurde das Planungsbüro mobildenker
GmbH beau�ragt, Möglichkeiten für die Umsetzung
von Radschnellverbindungen innerhalb der Kolping-
stadt zu prüfen undmögliche Anknüpfungspunkte an
Radschnellverbindungen in den Nachbarstädten und
-gemeinden zu berücksich�gen. Mit den Radschnell-
verbindungen wird das Ziel verfolgt, den Radverkehr
in der Kolpingstadt zu stärken und damit eine klimaf-
reundliche und nachhal�ge Mobilität zu fördern.

Erste Netzentwürfe liegen vor
Ein mögliches Netz aus Trassen in verschiedenen
Varianten wurde bereits im Entwurf konzipiert. Es
orien�ert sich an bereits vorhandener, fahrrad-
freundlicher Infrastruktur und ermöglicht eine
zügige Umsetzung für Radschnellverbindungen in
Kerpen. Ein Teil der in den Entwürfen vorgesehenen
Radschnellverbindungen könnte entlang der kün�i-
gen Grünen Spange im Europaviertel verortet
werden.

Kerpenerinnen und Kerpener
um Unterstützung gebeten

Für die konkrete, Cnale Wahl der kün�igen Rad-
schnellverbindungen im Stadtgebiet möchten die
Kolpingstadt Kerpen und die mobildenker GmbH auf
lokale Ortskenntnisse zurückgreifen. Dazu sind die
Bürgerinnen und Bürger der Kolpingstadt herzlich
eingeladen, an einer Umfrage teilzunehmen.

Die Befragung soll die genauen Bedarfe der benö�g-
ten Infrastruktur und die Wünsche der kün�igen
Nutzerinnen und Nutzer an diese ermi�eln. Zudem
besteht die Möglichkeit, Wünsche und Anregungen,
auch explizit für Orte entlang der Infrastruktur, zu
äußern.

An der Umfrage kann über ein Formular
online teilgenommen werden

Die Teilnahme an der Umfrage nimmt wenige Minu-
ten in Anspruch. Sie erfolgt völlig anonym und ist bis
zum 09.11.2021 möglich.
h�ps://beteiligung.nrw.de/portal/kerpen/beteili-
gung/themen/1000460
Bei Fragen steht Herr Geisler aus der Abteilung
für Verkehrsplanung und Mobilitätsmanagement
der Kolpingstadt Kerpen telefonisch unter 02237
58510 oder per Mail pgeisler@stadt-kerpen.de zur
Verfügung.

Ihre Isabel Maniura, Quar�ersmanagement
Kerpen-Nord

Bürgerbeteiligung: Umfrage zur Etablierung von
Radschnellverbindungen in der Kolpingstadt Kerpen

Für eine Teilnahme an der Umfrage kann
auch der QR-Code mit dem Smartphone

gescannt werden:



Blau-Weiß Kerpen

1919 e. V.

Johannes-Rau-Seniorenzentrum

Radschnell-
verbindungen?

Die Akteurinnen und Akteure sowie Projekte
dieser Ausgabe verortet im Stad�eil

IMPRESSUM
Herausgeber: Kolpingstadt Kerpen – Amt 18 Zentrales Bau- und
Wohnungsmanagement

Redak�on: Thomas Thümmel und Isabel Maniura –
Quar�ersmanagement Kerpen-Nord, Oliver Tripp – Freier Journalist,
Andreas Timeus - Integra�onsagentur Rhein-Er�, Carina Elfering –
Deutsche Stadt- und Grundstücksentwicklungsgesellscha� mbH, Holger
HoImann – Stadtwerke Kerpen

Redak�onsadresse: Quar�ersbüro, Nordring 52 in 50171 Kerpen

Fotos: Kolpingstadt Kerpen, Quar�ersmanagement Kerpen-Nord, Oliver
Tripp – Freier Journalist, Andreas Timeus – Integra�onsagentur Rhein-
Er�, Michael Dieter Hackl, Kerpener Netzwerk 55plus, Holger HoImann
– Stadtwerke Kerpen, Deutsche Stadt- und Grundstücksentwicklungsge-
sellscha� mbH

Layout und Schri�satz: Quar�ersmanagement Kerpen-Nord

Für den Inhalt der Zeitung zeichnet nicht der Herausgeber, sondern die
Redak�on verantwortlich.

MITWIRKEN?
Wir sind laufend auf der Suche nach Redakteurinnen und Redakteuren
sowie Gastbeiträgen. Melden Sie sich gerne unter
quar�er-kerpen-nord@stadt-kerpen.de

Ausbildungs-
zentrum der

Bauindustrie in
Kerpen

Standort d
es neuen

Bildungsm
obils

Nordring 52Interna�onalesZentrum der AWOund Quar�ersbüro

Stadtverwaltung &Stadtwerke Kerpen


